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3. Jahrgang 


Prawda jammert: „Hitlers wahnsinniges Offensivtempo gefährdet die Krim“ 


Somjetiſche Krim-Vorteidi 
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gung durchbrochen 


MINIMUM 


Wavell möchte ein Expeditionskorps von 60000 mann zur Hilfe an den Don ſchicken 


Verfolgung der geschlagenen 
Sowjets auf der Halbinsel 


Politische Umschau: 
30. Oktober 1941 


Roofevelt kneift 


(Von unserer Berliner Schriftleitung) 


Die deutſchen Kommentare zur Rede Rooſe⸗ 
velts haben in ihrer beweiskräftigen Schlag⸗ 
kraft in den USA. und beſonders in Süd⸗ 
amerika zumindeſt dasſelbe Aufſehen erregt, 
wie die Rede ſelbſt. In einer Preſſekonferenz, 
die im Weißen Haus ſtattfand, wurde Rooſe⸗ 
velt gefragt, ob er bereit wäre, die angeb⸗ 
liche Karte von der geplanten Auf 
teilung Südamerikas, die Hitler 
beabſichtige, weiter die Dokumen⸗ 
te über die Ausrottungspläne 
aller Religionen bekanntzugeben. 
Rooſevelt lehnte dies mit der amüjanten Be⸗ 
gründung ab, auf der Karte befänden ſich No⸗ 
tizen, durch die unſchwer der Mann ermittelt 
werden könnte, der die Karte und die übrigen 
Dokumente zur Verfügung geſtellt habe. Ein 


Ciano auf der Rückreiſe 


Im Oſten, 29. Oktober 1941. 
Der königlich⸗-italieniſche Außenminiſter Graf 

Ciano, der auf Einladung des Reichsminiſters 
des Auswärtigen von Ribbentrop zu einem 
mehrtägigen Beſuch in Deutſchland weilte, begibt 
ſich heute nach Italien zurück. Der Beſuch diente 
einen umfaſſenden Gedankenaustauſch der beiden 
Außenminiſter über die ſchwebenden politiſchen 
Fragen. 

— — ů ů —ů —¶ů — — 
Deliquent vor einem Bezirksrichter könnte 
keine ſchlechtere Ausrede wählen, als dies der 
Seen der Vereinigten Staaten tut. Jeder 

aie wird ſich die Frage ſtellen, warum denn 
Rooſevelt doch dieſe nebenſächlichen Notizen 
nicht einfach wegretuſchieren laſſe, um dann die 
Karte der Oeffentlichkeit zu übergeben. Immer⸗ 
hin zeigt dieſer Zwischenfall bei der Preſſekon⸗ 
ferenz, daß man ſelbſt in den USA. an der 
Glaubhaftigkeit der Worte Rooſevelts ſtarken 
Zweifel hegt. 
„Ich will“ — fo ſagte Rooſevelt, — „die⸗ 
ſen „armen Teufel“, dem ich die Infor» 
mationen verdanke, nicht den Nazis ausliefern“. 
Reizend, welch zartes Gewiſſen Rooſevelt plötz⸗ 
lich verrät. Die Bevölkerung der USA. in den 
Krieg zu treiben, durch Waffenlieferungen den 
Krieg zu verlängern und die Todesopfer Zu 
vergrößern, weiter nicht gefügigen ſüdamerika⸗ 
niſchen Politikern mit Mord zu drohen, 
dies alles kann der Herr Präſident mit ſeinem 
zarten Gewiſſen leicht vereinbaren. Aber dieſen 
unbekannten armen Teufel zu opfern, bringt 
Rooſevelt ſelbſt dann nicht über ſich, wenn er 
von der ganzen Welt in den Verdacht der 
Fälſchung und des politiſchen Betruges kommt 
und dieſer Verdacht liegt ja umſo näher, als 
bereits der ganze Belmonte⸗ und Pa⸗ 
nama⸗ Schwindel aufgeflogen iſt. 
Wenn Rooſevelt keine anderen politiſchen 
Schachzüge mehr zur Verfügung ſtehen, ſo iſt 
wohl er ſelbſt ein „armer Teufel“ zu nennen. 
Dieſen Eindruck verſtärken amerikaniſche Kom⸗ 
mentatoren, die feſtſtellen, daß ſelbſt die Eng: 
länder kein großes Intereſſe mehr für ameri- 
kaniſche Reden aufbrächten. Und ein Londoner 
Kommentator erklärt ſogar wörtlich: „Wir 
machen keine Luftſprünge mehr über die Rede 
des Präſidenten, ſondern wir müſſen unſere 
Energie für andere Sachen, die vor uns liegen, 
aufbewahren. Die Engländer verlangen von 
ihrer eigenen Regierung Taten, und es iſt daher 
nicht überraſchend, wenn man über eine Rede, 
die nicht Taten zur Folge hat, nicht genügend 
Enthuſiasmus an den Tag gelegt wird“. Das 
iſt nicht gerade ermunternd für Herrn Rooſe⸗ 
velt, der ſeine Reden ſo gern als Weltſenſatio⸗ 
nen erſten Ranges geſtempelt ſehen möchte. 

Eine ſtarke Abfuhr erleidet Rooſevelts Rede 

in manchen ſüdamerikaniſchen Blättern, was 
dieſem armen Teufel beſonders peinlich ſein 
wird. So ſchreibt „Pampro“ im Leitartikel, 
Rooſevelt bezeichne Deutſchland als Angreifer⸗ 
nation, aber die US A.⸗Truppen befänden ſich 
auf Island. Der Präſident behaupte, daß man 
den ametifanifchen Kontinent angreifen wolle, 
aber die US A⸗Waffen gingen nach Europa. Er 
betone, daß ein nordamerikaniſcher Zerſtörer 
torpediert worden ſei, aber er verſchweige, daß 
er ſelbſt längſt vorher den Schießbefehl 
auf deutſche Schiffe gegeben habe. Er 
beſchuldige Deutſchland einer feindſeligen Hal⸗ 
kung, aber er vergeſſe zu erwähnen, daß die 
USA. Achſenſchiffe beſchlagnahm⸗ 
ten. Rooſevelt behaupte ferner, daß Deutſch⸗ 
land US A.⸗Schiffe im Hafen feſthalten wolle, 
. (Fortſetzung auf Seite 2) 


* 
* 


Wie das DRM. geſtern durch Sondermeldung 
befannfgab, haben Infanteriediviſionen im Zu- 
ſammenwirken mit Verbänden der Luftwaffe in 
hartnäckigen Kämpfen den Zugang zur Halbinſel 
Krim erzwungen. Die Verfolgung des geſchlage⸗ 
nen Feindes iſt aufgenommen. 

Der deulſche Durchbruch an der Krimfront 
wird — wie unſer Stockholmer h. w.-Vertreter 
drahtet, — von engliſcher und ſowſetiſcher Seite 
nicht beſtritten, nachdem die Sowjels vorſichts · 
1 ſchon in den letzten Tagen Andeutungen 

ber wachſenden deutſchen Druck an der Peritop- 
Landenge. hatten einfließen laſſen. Sie geben jo- 
gar den Verluſt Charkows um ein weiteres Stüc 
zu, indem ſie behaupten, Charkows Straßen 
ſeien „jetzt“ ein Schlachtfeld. 

Hinweiſe auf die kritiſche Lage bei 
Ro ſt o w werden wiederholt. Es ſcheine ſich eme 
Schlacht von vitaler Bedeutung zu entwickeln. Die 
Engländer ſagen in einer Heirerfiht über die Ge⸗ 
ſamtlage im Oſten, am ſchlimmſten mehe es zwi⸗ 
ſchen Charkow und Roſtow. Allgemein habe das 
ſowjetiſche Oberkommando größte Schwierigkei⸗ 
ten, eine Front im Süden wieder aufzuſtellen. 
Die ſowjetiſchen Streitkräfte ſeien hier nicht aus« 
3 um den deutſchen Vormarſch aufzuhal⸗ 
en. 

Die „Prawda“ klagt, Hitlers „wa huſin⸗ 


Beſuch 


niges Offenſivtempo'“ gefährde jetzt nicht 
nur das Donezbecken und Roſtow, ſondern auch 
die Krim. Der „Rote Stern“ erklärt, es gelte 
die Stärke der Verteidigung zu verzehnfachen. 
Zu der deutſchen Siegesnachricht von der Krim 
hatte London am Mittwoch nur eine einzige 
kümmerliche Bemerkung vorrätig: Es habe dies» 
mal eine gewiſſe Lücke in der Reihe der deutſchen 
Sondermeldungen gegeben. Was dieſe Engländer 
für eine Ungeduld haben, deutſche Siege zu er⸗ 
fahren! 
Immerhin, dieſe Ungeduld iſt verſtändlich, 
wenn man Wavells Situation berückſich⸗ 
tigt. Er weiß anſcheinend nicht, wie lange die 


von ihm angeſtrebte Kaukaſusfront in Südruß⸗ 


land noch eine ſowjetiſche Front findet, an die ſie 
ſich anlehnen könnte. Er erwägt daher neueſten 
in aller Haſt ein Expiditionskorps 
in den Kaukaſus zu werfen, falls die ſo⸗ 
wietiſche Donfront zuſammenbrechen follte. 60 000 
Mann, ſo heißt es, könnten in den nächſten 
Wochen vom Iran und Irak aus nach Norden ge⸗ 
Meldungen aus Iſtanbul und Teheran zufolge, 
ſchickt werden. Das Expeditionskorps könne un⸗ 
gefähr ſo ſtark gemacht werden, wie das ſeiner⸗ 
eit nach Griechenland geſchickte — übrigens kein 
ſonderlich gutes Omen 
(Fortſetzung auf Seite 2) 


Himmlers in Prag 


Weite tſchechiſche Kreiſe zu ehrlicher Mitarbeit bereit 


Prag, 30. Oktober 1941 (ie) 

Der Reichsführer h und Chef der deutſchen 
Polizei Heinrich Himmler traf am 29. Okto⸗ 
ber Vormittags in Begleitung des Chefs ſeines 
perſönlichen Stabes, Gruppenführer Wolff, 
zu einem kurzen Beſuch in Prag ein. An der 
Grenze des Protektorats wurde der Reichsführer 
durch den ſtell vertretenden Reichsprotektor 
⸗Obergruppenführer Heydrich begrüßt. 

Staatsſekretär 44-Gruppenführer Karl Her⸗ 
mann Frank und der Befehlshaber der Ord⸗ 
nungspolizei, Generalleutnant der Polizei 
Riege empfing den Reichsführer 4 bei ſeinem 
Eintreffen auf der Prager Burg im Ehrenhof. 
Am früher Nachmittag verließ der Reichsfüh⸗ 
rer 45 die Hauptſtadt des Protektorats. 

Dem ſtellvertretenden Reichsprotektor ſind 
in den vergangenen Wochen zahlreiche Loya⸗ 
litätsadreſſen und poſitive Zuſchriften, 
namentlich aus der tſchechiſchen Arbeiterſchaft zu⸗ 


Die Engländer tun so, ais 


sofort marschieren wird", 
heisst es in britischen Kom- 
mentaren. Das Tor des Ku- hen Osten 
kasus in deutschen Händen würden. 
würde für die Engländer die 
Notwendigkeit zum soforti- 
gen Handeln bedeuten, lau- 
tet eine andere Pressestimme. 
In Ankara liegen zahlreiche 
Meldungen vor, die erken- 
nen lassen, dass London ge- 
genwärtig seine Hauptkraft 
in steigendem Masse auf 
den Ausbau der Nahost-Po- den. 
sition verwendet,- und dass 
auch die amerikanische Hil- 
feleistung in diesem Sektor 
in immer breiter werdendem 
Strom einmündet, Material- 
lieferungen nach Suez und 
Basrah sollen den britischen 
Materialmangel wirksam be- 
heben. Das gilt sowohl für 
das ägyptische, wie für das 
syrisch - irakisch - iranische 
Teilgebiet. In Kairo sollen 
amerikanische Flugzeuginge- 
nieure eingetroffen sein, de- 
nen es obliegt, die von der 
westofrikanischen Küste quer 
durch Aequatorial-Afriko nung seit 

überführten amerikanischen der letzten 
Flugzeuge zu überprüfen. 
lindley Fraser, der Londoner 


diesen mehr 


beizumessen, 


lung, 
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Zu den letzten Vormittags- 


ob Rostow bereits gefallen Informationen: ke angekündigte Nahostak- 
wäre. Ihre militörischen Kom- tion starten soll, ist ausser 
mentare und ihre Massnah- Rostow in den Andeutungen bezüg- 
men tragen den Charakter : lich Rostows noch nicht ge- 
einer grossen Verwirrung. sagt. Anscheinend rechnet 
„Wenn Rostow gefallen ist, Rundfunkkommentator, r- man trotz aller eigenen Eile 
nimmt man an, dass Wovell klärt dazu, es sei möglich, damit, dass doch der Führer 


dass die endgültigen Ent- 
scheidungsschlachten im Na- 
ausgefochten 
Ein sehr wichtiger 
Faktor sei dabei die italieni- 
sche Flotte. — Man brauchte 
oder weniger 
stichhaltigen Kombinationen 
keine sonderliche Bedeutung 
wenn die Bri- 
ten nicht in der Tat sich in 
diesem Sektor 
Unternehmungen rüsten wür- 
Eine besondere Rolle 
spielt in den Augen der Eng- 
länder wiederum die Türkei. 
In Amerika erklärte man, 
dass die Anwesenheit türki- 
scher Generäle 
hauptquartier als eine Dro- 
hung auszulegen sei. Trotz- 
dem faseln englische Politi- 
ker von neuen deutschenAn- 
griffsabsichten 
Türken, eine naive Vorstel- 
die am besten durch 
die militärische Berichterstat- 
tung der türkischen Presse 
widerlegt wird, die aus ihrer 
deutschfreundlichen 


dem Abschluss wartet wird, wiegen also 
deutsch-türki- auch in englischen Augen 
immer noch mehr als Wa- 


schen Abkommen kein Hehl 
mehr macht. Wann die von vell. g. z. 


heels ets tz 


gegangen. Mit dieſen Schreiben wird durchweg 
das Vorgehen gegen jene Kreiſe begrüßt, die 
durch ihr heimtückiſches Treiben vor allem ihr 
eigenes Volk ſchädigten. Zugleich wird in den 
Zuſchriften die Bereitſchaft zu einer 
ehrlichen Mitarbeit betont und der 
Wunſch auf den Endſieg der deutſchen Waffen 
gegen Bolſchewismus und Plotokratie zum 
Ausdruck gebracht. 


beleitzug aus Gibraltar 
jerſchlagen 


Deutſche U-Boote verſenkten krotz ſtarker 
Sicherung 14 Schiffe 
Berlin, 30. Oktober 1941. 
Ein neuer Schlag der deutſchen Unterjeeboot- 
waffe kraf die britiſche Handelsſchiffahrt, nach 
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Wavell mit so viel Lautstär- 


den Zeitpunkt seinerseits be- 
stimmt. „Die Ruhepause, die 
sich die Deutschen während 
des Winters gönnen könnten, 
würde die deutsche Ueber- 
macht noch verstärken. Die 
Zeit kann zugunsten Hitlers 
arbeiten, wenn die Produk- 
tion Amerikas und Englands 
bezüglich motorisierter Ein- 
heiten nicht mithält. Dies 
würde im nächsten Frühjahr 
eine Katastrophe bedeuten, 
die sich die Alliierten nicht 
leisten können. Hitler hat ei- 
nen Vorsprung von fünf Jah- 
ren!“ So hiess es dazu in 
amerikanischen Ausführun- 
im Führer-- gen. Im Endeffekt verlässt 
man sich da doch wieder 
auf die Sowjets, von denen 
man glaubt, dass sie, wenn 
Rostow fällt, ihre Linien vom 
gegen de Don bis zum Kaspi- 
schen Meer neu organisis- 
ren würden. Timoschenko, 
dessen neue Aufgabe die 
Rettung der Don-Linie wor, 
und Blücher, der für die 
gleiche Aufgabe noch er- 
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der Verſenkung von 10 feindlichen Handelsſchif⸗ 
fen mit 60 000 Brit. und der kurz darauf erfolg ⸗ 
fen Vernichtung von weiteren 38 200 Br. ſowie 
der ſchweren Beſchädi ung eines Walfangmutter⸗ 
ſchiffes melden die Unterſeeboote neuerlich die 
8 von 14 ſchwer beladenen feindlichen 
Handelsſchiffen mit 47 000 Brit. 

Alle 14 verſenkten Schiffe dieſes von Gibral⸗ 
tar nach England gehenden Geleitzuges waren 
mit wertvoller Fracht vollbeladen, ſo daß ne⸗ 
ben dem Ausfall des immer knapper werdenden 
britiſchen Schiffsraumes die unmittelbaren 
Auswirkungen der Verſenkungen in England! 
ſchwer zu verſpüren ſein werden. Große Men⸗ 
gen kriegswichtiger Güter, Lebensmittel und 
Rohmaterialien erreichten die britiſche Inſel 
nicht mehr. Die ſtarke Sicherung des Geleits 
vermochte gegen die zähen Angriffe der deut⸗ 
ſchen Unterfechnnte nichts auszurichten, die auch 
einen britiſchen Zerſtörer 
verſenkten. 

Es iſt bemerkenswert, daß der Geleitzug aus 
durchwe kleineren Schiffen beſtand, ein 
Zeichen dafür, daß England bereits auf Einhei⸗ 
ten zurückgreifen muß, die früher im überſeei⸗ 
ſchen Verkehr nicht eingeſetzt worden ſind. Der 
größte Teil des Geleitzuges wurde nach und 
nach aufgerieben und nur wenigen kleineren 
Schiffen gelang es, nach der vollkommenen Zer⸗ 
ſprengung des Geleitzuges zu entkommen. 


uch Kailani nach Rom 
entkommen? 


Londoner Schimpfkanonade gegen den Groß- 
muffi 


durch Torpedoſchuß 


Von unserem römischen Vertreter) 


hn. Rom, 29. Oktober 1941. 

Der Großmufti von Jeruſalem lebt ſeit ſei⸗ 
ner Ankunft in Rom in ſtrengſter Zurückgezo⸗ 
genheit. Die wenigen Perſonen, die Gelegen⸗ 
heit hatten, Amin el Huſſeini zu ſehen, berich⸗ 
ten, daß er, wie ſchon ſo oft in ſeinem aben⸗ 
teuerlichen Leben, die arabiſchen Gewänder 
mit der weſtlichen Tracht vertauſcht hat, die 
ihn unkenntlich macht. Seit der Nachricht vom 
Eintreffen des Großmuftis in Italien ergeht 
ange Londoner Rundfunk in wüſten und un⸗ 
lätigſten Beſchimpfungen. 
„Wie man in drientaliſchen Kreiſen Roms 
hört, wird auch der ehemalige natio- 
nalirakiſche Miniſterpräſident 
Raſchid el Kailani in der italienſchen 
Hauptſtadt erwartet. 


Reichsfinanzminiſter nach Sofia 
Von unserem Sofioter Vertreter) 

ae rd. Sofia, 30. Oktober 1941. 

Reichsfinanzminiſter Graf Schwerin vo n 

Kroſigk trifft, wie jetzt amtlich mitgeteilt wird, 
am Montag, den 3. November in Sofia ein. Am 
Dienstag wird Reichsfinanzminiſter Graf Schwe⸗ 
rin von Kroſigk in der Bulgariſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften einen Vortrag über das 
Thema „Krieg — Finanzen — Wirtſchaft“ hal⸗ 
en. 


— 


Thorner Freiheit“ \ 
—————————————————— EEE 


Roofevelt kneift 


(Fortſetzung von Seite 1) 
aber er erinnere nicht daran, daß Tanker mit 
Bluggeugbengin nach Wladiwoſtok abgingen. 

n der europäiſchen Preſſe finden die Er⸗ 
klärungen Rooſevelts nur inſofern Intereſſe, 
als darin neue Beweiſe 18 die politi⸗ 
[hen Methoden der US A. zu finden 
ver Am Balkan weiſt man auf die Umtriebe 

onovans hin, der ebenſo mit den verſchieden⸗ 
ſten Fälſchertricks im Auftrage Rooſevelts han⸗ 
delte, wie be der Herr des ißen Hauſes heu⸗ 
te im Großen ſelbſt praktiziert. Die erfundenen 
Torpedierungen der „Greer“ und „Cearney“ 
haben bereits der Glaubwürdigkeit Rooſevelts 
den Reſt gegeben. Wenn der Präſident nun 
heute glaubt, durch eine feiner Reden in Euro⸗ 
a irgendwe Eindruck machen oder gar Glauben 
inden zu können, jo kann man nur fagen: 
Armer Teufel. 

Die Preſſe verweiſt dabei insbeſondere auf 
den verhängnisvollen Einfluß, den das Juden⸗ 
tum durch das amerikaniſche Finanzweſen, die 
Preſſe, den Film und den Rundfunk auf die Po⸗ 
litik der Vereinigten Staaten ausübe. Die Blät- 
ter betonen, die Amerikaner ſeien nicht zum erſten 
Mal fenfationellen Fälſchungen zum Opfer gefal⸗ 
len. Die amerikaniſchen Milliardäre hätten ſo oft 


älſchungen berühmter Gemälde gekauft, warum 
ollten ſie jetzt nicht auch falſche Dokumente in 
Kauf nehmen? Wenn Roofevelt bereit fei, gegen 
Deutſchland in den Krieg zu ziehen, weil dieſes 
die Religion abſchaffen wollte, warum habe er 
ſich dann gleichgültig gegenüber der Abſchaffung 
der Religion in der Sowjetunion verhalten? Die 
Vereinigten Staaten wollten durch ihre Kriegs ⸗ 
verteidigung nicht die Ergebniſſe des Krieges än⸗ 
dern, ſondern wollten ſich nur einen 
Platz in der in Friedens⸗ 
konferenzſichern, um beider Vertei⸗ 
lung der e zugegen zu ſein. 
Auch die weiteren Bemühungen von USA. 
Reportern, die myſteriöſe Landkarte Rooſevelts 
u Geſicht zu bekommen, find vergeblich geblie⸗ 
en. Hull antwortete auf die Frage, ob er die 
Landkarte den Vertretern der iberoamerikani⸗ 
ſchen Republik gezeigt habe, mit einem ſchroffen 
„nein“ und erklärte auf weitere Fragen, er habe 
mit dieſer Landkarten⸗Angelegenheit nichts zu 
tun gehabt. Die Reporter müßten ſich daher 
ſchon an direktere Stellen wenden. Es ſpricht 
wirklich Bände, daß ſogar der ſtets gefügige 


gurl. Rooſevelts, Staatsſekretär 
ull, mit den jüdiſchen Gauner⸗ 
tricks des Kriegshetzer⸗Präſiden⸗ 


ten nichts zu ſchaffen haben will. 


Krim — ſo groß wie Danzig-Weſtpreußen 


(Fortſetzung von Seite 1) 

Die Halbinſel Krim iſt ſeit etwa einem Mo⸗ 
nat, ſeit deutſche Truppen ihren Vorſtoß an das 
Aſowſche Meer durchführen konnten, von der 
übrigen ſowjetiſchen Front abgeſchnitten. 

Der Uebergang mußte bei der Landenge 
von Perekop unternommen werden. Sie iſt 
an ihrer ſchmalſten Stelle nur etwa vier Kilome⸗ 
ter breit, was dem Verteidiger die Möglichkeit 
gab, auch mit einem Aufwand geringer Mittel 
eine wirkſame Tiefenſtaffelung der Befeſtigungs⸗ 
anlagen durchzuführen. Ueberlegene Führung, 
Tapferkeit der deutſchen Truppen und der Einſatz 
der deutſchen Luftwaffe ſind die Mittel geweſen, 
die das Tor zur Krim aufbrachen. 

Bezeichnenderweiſe berichtet das OKW. 
über den ſeit Tagen im Gange befindlichen An⸗ 
griff auf der Krim erſt in dem Augenblick, da 
der Erfolg gſichert iſt. Verfrühte Erfolgsmel⸗ 
dungen ſollen in den amtlichen deutſchen Dar⸗ 
ſtellungen auf jeden Fall vermieden werden. 
Die Hartnäckigkeit der Kämpfe wird betont. 
Die Sowjets haben bei Perekop in richtiger 
Erkenntnis der ſtrategiſchen Lage auf der Krim, 
die zu % aus flachem ſchwer zu verteidigendem 
Steppenland beſteht, alle Kampfmittel aufge⸗ 
wendet, um die Landenge zu ſperren. Dies er⸗ 
klärt 1.) die verhältnismäßig lange Dauer der 
Kämpfe und ihre Hartnäckigkeit, 2.) auch die 
große Beute an Artillerie. Mit dem Beſitz der 
Halbinſel, der nun nur noch eine Frage von 
wenigen Tagen ſein kann, haben die deutſchen 
Truppen den Sowjets jede Möglichkeit zu Flan⸗ 
kenangriffen auf das kaukaſiſche Gebiet genom⸗ 
men und ſich ſelbſt in dieſem Raum größte Be⸗ 
wegungsfreiheit geſichert. Insbeſondere gilt 
dies für die Herrſchaft über den mittleren Teil 
des Schwarzen Meeres, die mit dem Beſitz des 
Kriegshafens Sebaſtopol ſteht und fällt. Man 
kann deshalb vermuten, daß die bolſchewiſtiſchen 
Truppen dieſe Stadt, ebenſo wie den Ueber⸗ 
gang nach Kaukaſien an der Straße von 

ertſch noch erbittert verteidigen werden. 

Die Krim, die der britiſche Major Haftings 
in ſeinem Rundfunkkommentar am 22. Oktober 
„Einen Schlüſſel zum Schwarzen Meer“ nann⸗ 
te, hat eine Ausdehnung, die ungefähr derjeni⸗ 
gen des Reichsgaues Danzig⸗Weſtpreußen ent⸗ 
ſpricht. Sie wird üblicherweiſe als Halbinſel 
bezeichnet, vom militäriſchen Standpunkt aus 
betrachtet man ſie beſſer als Inſel, denn drei 
Seiten des unregelmäßigen Vierecks werden 
vom Schwarzen Meer begrenzt, und die vierte 
gegen das Aſowſche Meer hin iſt durch eine 
Art Haff geſchützt. Hinter einer über 10 Km 
langen Landzunge dehnt ſich das ſogenannte 
„Faule Meer“ aus (ruſſiſch Siwaſch) ein ſla⸗ 
cher, ſalziger Strandſee, deſſen Umriſſe ſich je⸗ 
weils nach dem Waſſerſtande ändern. So hängt 
die Krim nur mit einer Ecke des Vierecks am 
Feſtlande feſt. Aber auch hier dehnen ſich 
noch Strandjeen, fo daß nur ein einziger feſter 


Kurze Geschichte 
Romeo und Julia 


Zugang übrig bleibt, die Landenge von Pere⸗ 
op. 

Dieſe günftige Lage haben bereits die 
Krim „Tataren ausgenutzt, indem fie 
einen tiefen Graben über die Landenge zogen, 
der ſich leicht verteidigen ließ. Da das Aalen 
reich fih die Krim zu Ende des 18. Jahrhun⸗ 
derts einverleibte, verlor die Enge ihre Bedeu- 
tung. Auch bei dem Vormarſch der Deutſchen 
im Jahr 1918 ſpielte ſie keine Rolle, da hier 
kein Widerſtand geleiſtet wurde. Danach haben 
die Bolſchewiken alles getan, um die Landenge 
unangreifbar zu machen. 


„Wir Spanier haſſen den 
Kommunismus“ 


Madrid, 29. Oktober 1941. 
Am Vorabend des achten Jahrestages der 
Gründung der ſpaniſchen Falange hielt 
Außenminiſter Serrano Suner eine 
Anſprache, die auf alle ſpaniſchen Sender über⸗ 
tragen wurde, Serrano Suner erklärte u. a.: 
„Wir Spanier haſſen den Kommunismus als 
Spanier, als Menſchen und als Europäer.“ 
Am 29. Oktober vor 8 Jahren ſtellte Joſe 
Antonio Primo de Rivera im Theater 
della Comedia in Madrid die Glaubensſätze 
und Forderungen der ſpaniſchen nationalen Be⸗ 
wegung auf. 


US A.⸗Jerſtörer „Kearny“ jagte 
U-Boofe 


Berlin, 29. Oktober 1941. 

In feiner Preſſekonferenz am Dienstag wur⸗ 
de Rooſevelt nach weiteren Einzelheiten über 
den Fall des AS A.-Jerſtörers „Kearny“ ge- 
fragt. Auf die Frage, was der Zerfförer in dem 
Augenblick getan habe, als er getroffen wurde, 
antwortete der Präſident, die 
„gearny“ ſei auf Jagd nach Unter- 
jeebooten geweſen. 

Mit dieſem Geſtändnis, das dem meineidi⸗ 
gen Lügner im Weißen Haus entſchlüpft iſt, iſt 
ein neuer Beweis für die nackte Aggreſ⸗ 
ſionspolitik der US A.⸗Kriegsver⸗ 
brecher erbracht worden. Eine eindeutigere 
Illuſtrierung für den Schießbefehl, deſſen ſich 
der vom Weltjudentum aufgehaltene Gangſter 
auf dem USA.⸗Präſidentenſtuhl in feiner Hetz⸗ 
3 ſo zyniſch brüſtete, läßt ſich wohl kaum fin⸗ 

en. 


Rooſevelt verhaftet Bürgermeiſter von 
Panama 
Der Bürgermeifter von Panama-Stadt unter 
der Regierung Arias, Barletta, wurde bei 
ſeiner Ankunff in Miama am Dienstag Abend 
bon den As A.-Einwanderungsbehörden ver⸗ 
tet. 


im Siedlergarten 


ö Von Erich Paetzmann 


Es war eine alte, in vielen langen Sommern 
erprobte und gefeſtigte Feindſchaft. Soweit man 
ſich noch auf den Anlaß beſann, beſtand er in 
einer halben Büchſe Baumwachs. Die hatte ſich 
Herr Pinnow eines Tages von Frau Schön ent⸗ 
liehen, aber nicht zurückgegeben. Daraufhin ent⸗ 
lieh Herr Schön ſich von Frau Pinnow dreißig 
Meter Gartenſeil und vergaß ſie ebenfalls. Und 
da ſich nun jeder ſelber mit dem Entleihen im 
Rückſtand und den anderen mit dem Vergeſſen 
im Vorſprung wähnte, ſo ſuchte jeder dieſen un⸗ 
gerechten Zuſtand ſo raſch und gründlich wie 
möglich zu beſeitigen. Bis an irgendeinem Punkte 
plötzlich alle Höflichkeit und Zurückhaltung von 
den beiden Familienhäuptern abfiel und fe ſich 
über ihre Himbeerſträucher hinweg eine wütende 
Lifte von geborgten und unterſchlagenen Gegen⸗ 
ſtänden 1 auf der auch nicht das 
kleinſte Stückchen Pflanzholz vergeſſen war. 

Dann verſahen ſie das Durchſchlüpftürchen in 
dem gemeinſamen Zaun mit viel Windungen 
eines feſten Eiſendrahtes und traten in die vor⸗ 
erwähnte Feindſchaft. 

Fräulein Hilde Schön war inmitten dieſes 
Sippenhaſſes zu einer neunzehnjährigen und 
höchſt wohlgeratenen Jungfrau herangeblüht, die 
nur den einzigen Fehler hatte, daß ſie die Welt 
und ihre Händel nicht allzu ernſt nahm, nicht ein⸗ 
mal die der feindlichen Gamiie So ſpazierte fie 
eines Sonnabends nach dem Mittageſſen, als die 
Eltern ſich drinnen ausführlich über einen alten 
Kohlſtrunk ärgerten, der offenbar von Feindes ⸗ 
hand bei Nacht herübergeſchleudert war, in aller 
Unſchuld und Fröhlichkelt im Garten herum und 
verfuchte ſogar den Buchfinkenhähnchen ihre 


frechverliebten Schnörkel nachzupfeifen. Denn ihr 
war gerade wieder eingefallen, daß morgen 
Sonntag war. Und der Dame ſchien es über⸗ 
dies mit ſeinen Pflichten gegen alles, was neun⸗ 
zehn Jahre zählte und ein neues Sommerkleid⸗ 
chen einzuweihen hatte, durchaus ernſt zu meinen. 

Da klangen aus dem Nachbargarten in ihre 
feſtlichen Gedanken plötzlich höchſt unmelodiſche 
Geräuſche. Als ob jemand mit einer alten Baum⸗ 
ſäge an einem noch älteren Aſt herumarbeite. 
Sie wagte einen halben Blick hinüber, aber alles, 
was ſie erſpähen konnte, war eine blaue Marine⸗ 
jacke, die an einem Apfelbäumchen hing. 

Die Beete hatten zwar einiges von ihrer Grad⸗ 
linigkeit verloren, aber ſie ſah es nicht. Sie be⸗ 
merkte dafür an dem blauen Aermel ein paar 
geheimnisvolle zen, einen Winkel und einen 
gezackten Blitz, deren Bedeutung ſie ſichtlich in» 
tereſſierte. 

„Nanu — ich frage mich andauernd, ſind Sie 
nicht die kleine Hilde Schön?“ fragte plötzlich 
eine Männerſtimme nicht weit von ihr. 

„Die kleine Schön?“ wiederholte ſie ein biß⸗ 
chen ſchnippiſch, „von klein kann man nun wirk⸗ 
lich nicht mehr reden.“ 

„Aber von ſchön umſo mehr! Ich hätte Sie 
beinahe nicht erkannt. Aber der Teufel mag auch 
wiſſen, Fräulein Hilde, was in die Mädchen 


heutzutage gefahren iſt, daß ſie alle ſo hübſch 
und appetitlich ausſehen!“ 

„Das wird wohl daran liegen, Herr Pinnow,“ 
lachte ſie, nun ſchon viel freundlicher, „daß Sie 
ſie mit zuviel Appetit betrachten.“ 

Na, Gottſeidank, Sie kennen mich alſo noch. 
Ich dachte ſchon, Sie wollten nicht.“ 


Donnerstag, 30. Oktober 1941. Seite 2. 


Der Durchbruch zur Krim 
Erfolgreiche Verfolgung im Donez-Beeken durch die verbündeten Truppen 


Aus dem Führerbauptquartier, 29. Ok tober 1941. ( 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gab am Mittwoch bekannt: 

Wie durch Sonder meldung be 
kanntgegeben, haben Infanteriedivisionen 
im Zusammenwirken mit Verbänden der 
Luftwaffe in hartnäckigen Kämpfen den 
Zugang der Halbinsel Krim er 
zwungen. Beim Durchbruch durch die 
stark ausgebauten Verteidigungsstellun- 
gen des Gegners wurden in der Zeit vom 
18. bis 28. Oktober insgesamt 15700 Ge- 
fangene eingebracht sowie 13 Panzer- 
kampfwagen, 109 Geschütze und zahlrei- 
ches anderes Kriegsmaterial erbeutet oder 
vernichtet. 

Die Verfolgung des geschlag» 
nenFeindesistaufgenommen. 

Rumänische Truppen nahmen eine der 
Nordwestküste des Asowschen Meeres vor- 
gelagerte Insel und säuberten sie vom 
Feind, 

Im Donez--Becken setzten die ver- 
böndete Truppen die Verfolgung des wei- 
chenden Feindes erfolgreich fort, 

Im Nordabschnitt nahm die spanische 
„Blaue Division“ durch umfassenden An- 
gritf mehrere Ortschaften und brachte er- 
neut eine größere Zahl von Gefangenen 
ein. 

Starke Kampffliegerverbände belegten 
bei Tage und bei Nacht Moskau mit 
Spreng- und Brandbomben. Große Brände 
und Explosionen wurden beobachtet. Wei- 
ige Luftangriffe richteten sich gegen Le- 
nihgrad. 

In tagelanger Verfolgung ver- 
senkten Unterseeboote aus einem von Gi- 
braltar nach England fahrenden Geleit- 
zug trotz starker Sicherung 14 schwerbela- 
dene feindliche Handelsschiffe mit zu- 


sammen47000 BRT. sowie einen bri- 
tischen Zerstörer. Der größte Teil des Ge- 
leitzuges wurde damit vernichtet. Nur we- 
nige kleinere Schiffe entkamen. 


An der Südwestküste Englands bom- 
bardierten Kampfflugzeuge in der Nacht 
zum 29. Oktober Hafenanlagen und Ver- 
sorgungsbetriebe, 

Einzelne britische Bomber unternah- 
men in der letzten Nacht wirkungslose 
Störangriife in West- und Mitteldeutsch- 
land. 


In der Zeit vom 22. bis 28. Oktober ver- 
lor die britische Luftwaffe 48 Flugzeuge. 
Während der gleichen Zeit gingen im 
Kampf gegen Großbritannien sieben eigene 
Flugzeuge verloren. 


Britischer Stützpunkt La Valetta 


auf Malta erneut bombardiert 


Ro m, 2. Oktober 1941. (11) 

Der italienische Wehrmachtbericht vom Mittwoch 
hat folgenden Wortlaut: 

An der Fronten vor Tobruk wiesen unsere Ab- 
teilungen Angriffsversuche feindlicher Einheiten 
auf unsere Stellungen zurück. Die Artillerie be- 
schoß die Verteidigungsabwehr von Tobruk. 

Ein englisches Flugzeug wurde bei einem Ein- 
flug, der ohne Folgen blieb, von der Abwehr von 
Benghasi abgeschossen. 

Feindliche Kraftfahrzeuge wurden von unserer 
Luftwaffe im Gebiet von Giarabub wirksam 
mit Maschinengewehrfeuer belegt. 

An den Fronten des Kampfabschnittes von Gon- 
dar erlitt der Feind in mehreren Zusammentreffen 
mit unseren vorgeschobenen Abteilungen beträchtli- 
che Verluste an Toten und Verletzten, 

In der vergangenen Nacht warfen britische 
Flugzeuge Bomben auf Comiso in Sizilien. Keine 
Opfer und nur unbedeutender Schaden. 

Einheiten unserer Luftwaffe griffen in der ver- 
gangenen Nacht wichtige Ziele des Stützpunktes 
Ln Valetta auf Malta mit Bomben schweren 
Kolibers an. 


Staatsakt in Ankara 


Der 18. Jahrestag der kürkiſchen Republik 


Ankara, 29. Oktober 1941. (b) 

Anläßlich des 18. Jahrestages der türkiſchen 
Republik fand Mittwoch Mittag im Parlaments» 
gebäude ein Staatsakt ſtatt, bei dem die Mit⸗ 
glieder der Regierung, die Abgeordneten, die 
Generalität und hohen Beamten dem Staats⸗ 
präſidenten Ismet Inönũ ihre Glück⸗ 
wünſche zum Ausdruck brachten. Um 13.30 Uhr 
wurden die Mitglieder der ausländiſchen diplo⸗ 
3 Miſſionen und die Waffenattaches der 
fremden Staaten im Parlament vom Staats⸗ 
präſidenten empfangen. Im Anſchluß an den 


Gratulationsempfang fand eine Militär⸗ 
parade vor dem Staatspräſidenten ſtatt. Prä⸗ 
E Ismet Inönü hielt vorher eine durch 
en Rundfunk übertragene Anſprache an die 
Armee, das türkiſche Volk und die Jugend. 
Ismet Inönü wies darauf hin, daß die Tür⸗ 
kei inmitten der unruhigen kriſenreichen Zeit 
ihr Nationalfeſt begehen könne als kräftiges 
und hartes Volk in einem Land, das das Glück 
des Friedens genieße. Die Kinder dieſes Volkes 
ſeien bereit, die ſchwerſten Laſten zu tragen, um 
die nationale Unverſehrtheit zu bewahren. 


Eiſenharter Jaſchismus 
Italieniſche Nachbetrachtungen zum 20. Jahres- 
lage 
(Von unserem 93 Vertreter) 

hn. Rom, 30. Oktober 1941. 

Vier Feſtſtellungen laſſen ſich am 
Beginn des Jahres 20 faſchiſtiſcher itrech⸗ 
nung treffen. So ſchreibt „Giornale d'Italia“ 
in ſeinen Nachbetrachtungen zu den Kundge⸗ 
bungen aus Anlaß d. 19. Jahrestages des Mar⸗ 
ſches auf Rom: 1. Der Faſchismus, deſſen 
Feinde ſo oft bereits von ſeinem bevorſtehenden 
Ende geſprochen haben, bleibt beſtehen und iſt 
immer gleich lebendig tätig und kämpferiſch. 
2. Enger denn je iſt die Geſchloſſenheit aller 
Italiener um Muſſolini. 3. Im Kriege und beim 
Aufbau des neuen Europa ſind Deutſch⸗ 
land und Italien miteinander ei⸗ 
ſenhart verbündet. Während die eng⸗ 
lich⸗franzöſiſche ee die als heilige Union 
der Demokratien gepriefen wurde, in den we⸗ 
nigen Wochen ihrer Feuerprobe zerbrach, iſt 
das Bündnis zwiſchen den beiden revolutionä⸗ 
ren Nationen Europas beſtändig und wird 
durch den Kriegsverlauf immer enger. 4. Ita⸗ 
lien, das ſchon im Dezember 1940 von Chur- 
chill und Rooſevelt als dem Zuſammenbruch 
nahe geſchildert wurde, nimmt tätig und ener⸗ 


„Oh — warum? Weil ſich unſere Eltern frũ⸗ 
her mal gezankt haben, wegen einem bißchen 
Baumwachs oder was es war?“ 

„Gartenſeil war es. Uebrigens, wo wir ge⸗ 
rade von Baumwachs ſprechen, ich habe da ein 
paar von unſeren Apfelbäumen ausgeſägt, und 
nun hat mein alter Herr kein Baumwachs mehr.“ 

„Da kann . Ihnen etwas geben. Warten 
Sie, ich bringe Ihnen eine Büchſe her.“ 

„Eine halbe genügt ſchon. Aber bringen ſollen 
Sie ſie nicht, ich hole ſie mir ſelber.“ Damit fuhr 
er unternehmungsluſtig in die blaue Jacke mit 
dem gelben Blitz am Aermel. — — 

Ein wenig ſpäter mußte Vater Schön von 
ſeinem Fenſter aus mit anſehen, wie ſeine eigene 
Tochter dem Matroſengefreiten Pinnow eine 
Büchſe Baumwachs überreichte. 

„Da ſoll doch gleich das Donnerwetter —!“ 
ſagte er zu ſeiner Frau, „nun geht der ganze 
Spektakel von vorne los. Paß nur auf!“ 

Noch etwas ſpäter wurden dem alten Pinnom 
dreißig Meter Gartenſeil entführt, mit denen 
ſein eigener Sohn auf dem Grundſtück des Erb⸗ 
feindes verſchwand. 

„Sieh doch den verfluchten Bengel!“ ſagte er 
zu ſeiner Frau, „nun geht der ganze Spektakel 
von neuem los!“ — — 

Aber er ging nicht los, durchaus nicht. Im Ge⸗ 
genteil, am nächſten Morgen wurde von einer 
ſtarken Männerhand der Eiſendraht am Durch⸗ 
ſchlupfpförtchen abgewickelt. Und eine ſchwächere 
weibliche Hand hielt daneben ſolange die blaue 
Jacke. Ja, an dieſem Montag, ſo in der Abend⸗ 
dämmerung, war dieſe Mädchenhand ſo ſchwach 

eworden, daß ſie ſich ſchon gar an der Jacke 
eſthielt, als noch der Beſitzer drinnen ſteckte. Und 
der ließ ſich das ſichtlich gern gefallen. 
* - 


** 
„Da kannſt du mal ſehen, Karl“, ſagte Vater 
Schön bei der Verlobungsbowle zu ſeinem Nach⸗ 


giſch ſeinen Pla 
und wird ſeine 
derlegen. 


auf allen K ffronten ein 
affen bis zum 15 nicht a 


Danktelegramm Viktor Emanuels und 
des Duce an den Führer 
Berlin, 29. Oktober 1941. (ie) 

Seine Majeſtät der König von Italien und 
Albanien, Kaiſer von Athioplen, hat das Glück ⸗ 
wunſchtelegramm des Führers anläßlich des 
Jahrestages des Marſches auf Rom wie folgt 
beantwortet: 

„Eurer Exzellenz danke ich mit großer Herz⸗ 
lichkeit für den liebenswürdigen Glückwunſch, 
den Sie mir heute freundlichſt überſandt haben, 
und übermittle Eurer Exzellenz und der verbün⸗ 
deten deutſchen Nation ebenfalls meine beſten 
Wünſche. Viktor Emanuel.“ 

Auch der Duce hat dem Führer in herzlichen 
Worten, in denen der unbeugſame Wille zum ; 
gemeinfamen Siege zum Ausdruck kommt, ges 
antwortet. 
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barn Pinnow, „wie im Leben alles ſeinen ver⸗ 
ſchiedenen Gang geht. Bei uns alten Schafs⸗ 
köpfen fing es auch einmal mit Baumwachs 
an — 


„Mit Gartenſeil“, ſagte Herr Pinnow freund: 
lich rügend, „aber laß man! Das kommt ja nun 
doch mal alles zuſammen. — Proſt, du alter 
Sünder!“ 


Aus Kunst und Wissenschaft 


Buch- und Dokumentenſchau „Soldatiſches Volk“ 
in Potsdam 

Der Gauleiter der Mark Brandenburg, Ober⸗ 
präſident Stürz, eröffnete am Dienstagnachmit⸗ 
tag im Kulturhaus der Stadt Potsdam die 
Buch⸗ und Dokumentenſchau „Soldatiſches Volk“, 
eine der großen Ausſtellungen, die im Rahmen 
der Buchwoche „Buch und Schwert“ in acht 
8 Städten gegenwärtig durchgeführt wer⸗ 

n. 


x 
Wiedereröffnung des Prager Mozarthauſes 


„Bertramta 
Zum feſtlichen Beginn der Mozart⸗Wo⸗ 
che wurde die Prager Mozart⸗Gedenkſtätte 


„Bertramka“ nach Inſtandſetzung in den Schutz 
des Reiches übernommen. Es handelt ſich um 
das in der Mitte des 18. Jahrhundert von Ber⸗ 
tram von Bertrap gekaufte Landgut, das jetzt 
in einer ſüdlichen Vorſtadt Prags liegt. Dort 
wohnte Mozart, als er zu den Aufführungen ſei⸗ 
nes „Figaro“, des „Don Giovanni“ und des 
„Titus“ ſich nach Prag begeben hatte. 
* 


Leiter der Berliner Singakademie 75 Jahre alt. 

Reichsminiſter Dr. Goebbels hat dem Leiter 
der Berliner Singakademie, Profeſſor Dr. 
Georg Schumann, anläßlich der Vollendung 
ſeines 75. Lebensjahres ſeine herzlichſten Glück⸗ 
wünſche übermittelt und ihm ſein Bild mit 
Widmung überreichen laſſen. 
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„Thorner Freiheit“ 


DEREORN 


Schuhumtauſchſtelle des Wirtſchaftsamtes 
der Stadt Thorn 

Eröffnung am Montag in der Seglergaſſe 20 

Wir verweiſen auf die heutige amtliche Be⸗ 
kanntmachung des Ohethürgermeifters, 8 
am Montag, dem 3. November 1941, eine Schuh⸗ 
umtauſchſtelle des Wirtſchaftsamtes der Stadt 
Thorn in dem Laden des Hauſes Seglergaffe 20 
(neben der Danziger Feuerſozietät) eröffnet wird. 

Derartige uhumtauſchſtellen beſtehen in 
den größeren Städten des Altreichs bereits ſeit 
langem und haben ſich dort gut bewährt. Ihre 
Aufgabe iſt es, Schuhe, die zu klein geworden 
ſind oder ſonſt für den bisherigen Eigentümer 
nicht mehr brauchbar ſind, anzunehmen und dieſe 
Schuhe evtl. nach ee wieder an die 
Bevölkerung abzugeben. Dadurch wird eine zu⸗ 
ſätzliche Verſorgung der Bevölkerung mit Schuh⸗ 
werk erreicht. Das gilt beſonders für Kinder⸗, 
Burſchen⸗ und Mädchenfchuhe, da das Schuhwerk 
für dieſe Altersklaſſen ſchnell zu klein wird und 
fi dann für den Betreffenden nicht mehr ver- 
werten läßt, während andererſeits Bezugſcheine 
für neue Schuhe in ſo raſcher Folge nicht immer 
erteilt werden können. 

Es iſt zu wünſchen, daß die Einwohnerſchaft 
der Stadt Thorn von dieſer neuen Einrichtung 
recht regen Gebrauch macht. 


Direktor Bahr nach Graudenz verſetzt 

Direktor Walter Bahr, der zuſammen mit 
J. Weyland die hieſige Zweigſtelle der Grund⸗ 
ſtücksgeſellſchaft für den Reichsgau Danzig» 
Weſtpreußen ſeit ihrer Gründung im 1 5 
1940 leitete, wird Thorn verlaſſen, um als . 
ter die Zweigſtelle Graudenz der GW. zu 
übernehmen. Von jetzt ab wird die Leitung der 
Zweigſtelle Thorn allein in den Händen von 
Direktor J. Weyland liegen. 


Erfolgreicher Komponiſt 

Vor einigen Tagen wurde eine Kompoſition 
des beim hieſigen Stadttheater angeſtellten Ka⸗ 
pellmeiſters Otto Färber, und zwar eine 
vierſätzige Sonate für Klarinette und Klavier 
(op. 26) in Plauen mit großem Erfolg uraufge⸗ 
führt. Kapellmeiſter Otto Färber iſt bereits Des 
öfteren als Komponiſt erfolgreich geweſen. Wir 
hoffen, daß wir auch in Thorn in Bälde einmal 
mit dem Schaffen dieſes jungen Muſikers be⸗ 
kanntgemacht werden und eine ſeiner Kompo⸗ 
ſitionen zu hören bekommen. 


Die Kloßmannſtraße ſchon zum Teil beſſer 

Der größte Teil der Ren rade wurde 
bereits inſtandgeſetzt. In dieſem Zuſammenhang 
wurden auch gleich die Löcher in der Bender⸗ 
ſtraße planiert. Im großen und ganzen kann 
man jetzt mit dem Zuſtand der Kloßmannſtraße 
zufrieden ſein. Einer ſpäteren Arbeit wird es 
vorbehalten bleiben müſſen, auch dem Durch⸗ 
bruch der Kloßmannſtraße bis zur Ulanenſtraße 
ein ſtraßenähnliches Ausſehen zu geben. Je⸗ 
denfalls müſſen wir feſtſtellen, daß die zuſtän⸗ 
dige Stelle bemüht iſt, mit den vorhandenen 
wenigen Kräften die dringendſten Mängel der 
Gehſteige abzuſtellen. 


Der kombinierte Punkteinkauf 

In der „Textil⸗Zeitung“ wird klargeſtellt, 
daß der kombinierte Einkauf auf Punkte der 
zweiten und dritten Reichskleiderkarte ebenſo 
wie im vergangenen Jahre nur ein einziges 
Mal vorgenommen werden darf. Die alte Karte 
darf ferner mit der neuen nur dann kombiniert 
werden, wenn ihr noch Teilabſchnitte anhängen. 
Eine Kombination von Strumpf⸗Bezugsnach⸗ 
weiſen der zweiten Reichskleiderkarte, für die 
Punkte nur von der dritten zur Verfügung ſte⸗ 
hen, iſt wie bisher unzuläſſig. Ferner wird 
darauf hingewieſen, daß auch Regenkapuzen aus 
Werkſtoff jetzt bezugsbeſchränkt ſind. Sie dür⸗ 
— gegen die halbe Punktzahl abgegeben wer⸗ 
en. 


Es gibt keine nationale Reichskirche 
Von Feindſeite find in einigen Teilen Deutſ 
lands im Vervielfältigkeitsverfahren hergeſtellte 
mit einem angeblichen Programm 
emer „nationalen Reichskirche“ verbreitet wor⸗ 
den. Es handelt ſich um Abwurf durch feindliche 
Flugblätter mit einem angeblichen Programm 
die Namen von bekannten Männern des öffentli⸗ 
chen Lebens mißbraucht worden. Zur Vermei⸗ 
dung von Irrtümern wird darauf hingewieſen, 
daß es eine „nationale Reichskirche“ nicht gibt. 
Wer gutgläubig dieſe Schriftſätze weiter verbrei⸗ 
tet, handelt im Dienſte des Feindes. 


Wer will Offizier der Cuftwaffe werden? 

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe gibt be⸗ 
kannt, daß Meldungen von Schülern der 7. Klaſſe 
höherer Lehranſtalten als Offiziersbewerber für 
die Einſtellung im Jahre 1942 bereits jetzt 
den Annahmeſtellen für Offiziersbewerber der 
Luftwaffe in Berlin, Hannover, München und 
Wien erfolgen können. 


Verteauenswürdige 
4 00 


sind keine Modeartikel. Sie sind 
nicht ous irgendwelchen Zeitstrõmun- 
gen heraus entstanden. 

Langjährige Forscherarbeit bildet 
die 5 lage für ihre Herstellung. 
Ihre tägliche Anwendung durch Jahr- 


zehnte ist eine Prüfung von einzig- 
ortiger Gründlichkeit und zugleich 
der Beweis für ihre bleibende Aner- 
kennung und Wertschätzung. 


SANATOGEN 
FORMAMINT 
KALZAN 


Bauer & Cie. « Johann A. Wülfing 
Berlin SW 68 


QUER DURCH DAS KULMER LAND 


Sammeljonnfag in Kulm 
SA., 4 und NSKK. ſammelten am ee 
unermüdlich für das Winterhilfswerk. Übera 
ſah man in den Straßen die roten Sammel⸗ 


(Foto: Hoffmann). 
büchſen aufleuchten und hörten ihr luſtiges 


Klappern. Das Sammelergebnis war denn 
auch ein entſprechend gutes, was auch in Anbe⸗ 
tracht des guten Zwecks und der ſchönen Ab⸗ 
zeichen nicht weiter verwunderlich iſt. Hz. 
Radfahrer wurde vom Zuge erfaßt und getötet 
Am 27. Oktober wurde morgens auf der 
Bahnſtrecke Unislaw—Thorn zwiſchen Unislam 
und Damerau zwiſchen den Bahngleiſen die 


Leiche eines Mannes aufgefunden. Die Leiche 
hatte eine klaffende Wunde über dem Auge, der 
Hinterkopf war aufgeſchlagen. Die Bekleidung des 
Toten war unbeſchädigt. Etwa 100 Meter von der 
Leiche entfernt wurden Teile eines Fahrrades 
aufgefunden. Die nähere Unterſuchung ergab, 
daß es ſich um den Arbeiter Konrad Koſo⸗ 
butzki aus Scharneſe, Krs. Kulm, handelt. K. 
wollte morgens zu ſeiner Arbeitsſtelle nach Unis⸗ 
law fahren und iſt vermutlich von dem Perſonen⸗ 
zug, der 6,03 Uhr den Bahnhof Unislaw in Rich⸗ 
tung Thorn verläßt, am Bahnübergang überfah⸗ 
ren worden. Re. 


Anderung der Kraftpoſtverbindung nach Thorn 
Vom 1. November ab wird der Kraftpoſt⸗ 
verkehr auf der Strecke Kulm —Unislaw— Thorn 
eingeſtellt. Von dieſem Tage an über⸗ 
nimmt die Deutſche Reichs po ſt, die bisher 
der Firma Otto Werwitzke befahrene Linie 
Kulm —Kulmſee— Thorn. Werwitzke dagegen 
übernimmt von der Reichspoſt die Linien 
Kulm —Graudenz und Kulm —Podwitz. Hz. 


Wir ſpielen für das Wiuterhilfswerk! 

Unter dieſem Motto ladet die NS.⸗Frauen⸗ 
ſchaft zu einem „Bunten Abend“, ein der am 
Sonntag, dem 2. November um 20 Uhr im 
Schützenhaus ſtattfindet. Geboten wird Geſang, 
Gymnaſtik und ein Laienſpiel. Hz. 


Verdunkelung 


Jür die laufende Woche vom 28. Oktober bis 
1. November iſt die Verdunkelung auf die Zeit 
von 18,05 Uhr bis 3,55 Uhr feſtgeſetzt worden. 


Abgabepflicht für Schalenwild 

Es hat ſich gezeigt, daß die Fleiſchmarkenbe⸗ 
wirtſchaftung beim Schalenwild allein nicht ge 
nügt, um die größeren Verbrauchsplätze mit 
Schalenwild zu verſorgen. Um hier Abhilfe zu 
ſchaffen, hat die Hauptvereinigung der deutſchen 
Viehwirtſchaft mit Zuſtimmung des Reichsjä⸗ 
germeiſters Vorſchriften über die Ablieferung 
von Schalenwild erlaſſen. Danach ſind künftig 
von dem Schalenwildabſchuß eines jeden Jagd 


reviers mindeſtens 75% von jeder * 
wudart an den Wildhandel abzuliefern. Ueber 
die nichtablieferungspflichtigen Mengen kann der 
Jagdausübungsberechtigte unter Beachtung der 
Beſtimmungen über die Anrechnung auf die 
Fleiſchkarte frei verfügen. 


Rippin 


Es gibt zwei Eier. 

Wie aus der heutigen Bekanntmachung erſicht⸗ 
lich iſt. werden an die deutſchen Verſorgungs⸗ 
berechtigten der Stadt Thorn ſowie der 
Kreiſe Thorn, Leipe und Rippin auf 
die Abſchnitte a und b je ein Ei ausgegeben. 


Hohensalza 
Neues Wohnviertel entſteht in Hohenjalza 


Um der großen Wohnungsnot ſchon vor Be⸗ 
ginn der nach Kriegsende geplanten großzügigen 
Bauaktion energiſch zu Leibe zu rücken, iſt von 
der Stadt Hohenſalza ein ſogenanntes Not⸗ 
wohnungsbauprogramm in Angriff genommen 
worden, das den Bau von 10 zweigeſchoſſigen 
Häuſern mit je vier Wohnungen und einer 
Küche ſowie einer weiteren im Dachgeſchoß ein⸗ 
gebauten Wohnung vorſieht. Fünf dieſer Häu⸗ 
ſer, von denen vier im Rohbau bereits zum 
größten Teil fertiggeſtellt ſind, werden noch in 
dieſem Jahre ihrer Vollendung entgegengehen. 
Als Bauplatz iſt ein Gelände am Kruſchlewitzer 
Weg und der Sedanſtraße, deren Linienführung 
etwas verlängert wird, gewählt worden, das 
nicht allzuweit vom Stadtkern entfernt liegt. 
Hier wurden gleichzeitig auch weitere zweige⸗ 
ſchoſſige Häuſer ſeitens der Deutſchen Reichsbahn 
gebaut, ſo daß ein ganzes neues Wohnviertel im 
Entſtehen begriffen iſt. 

Die neuen Wohnungen ſollen vorläufig als 
Einzelzimmer vermietet werden, um 
damit vor allem zahlreichen Beamten und An⸗ 
geſtellten, die beim Wiederaufbau des deutſchen 
Oſtens mitwirken, endlich eine den deutſchen 
e gerecht werdende Unterkunft zu 

ieten. 


Sparen unter beſonderen Vorausſetzungen wird belohnt 


Staatsjefretär Reinhardt über die Einrich kung des „eiſernen Sparens“ / Sparbeträ ge, die frei von allen Reichsſteuern find 


Der Staatsſekretär im 2200 aun Ae d 
rium, Fritz Reinhardt, ſprach am Vorabend 
des nationalen Spartages im Rundfunk über die 
Einrichtungen des „eiſernen Sparens“, das 
durch Steuerbegünſtigung erleichtert werden ſoll. 

Der Verzicht der Heimat, ſo betonte Staats⸗ 
ſekretär Reinhardt einleitend, iſt die Voraus⸗ 
ſetzung für die fortgeſetzte Steigerung der 
Schlagkraft unſerer Soldaten an der Front. Er 
muß Barth beſtehen, daß jeder Einzelne ſich im 
Verbrauch ſeines Einkommens weitmöglichſt be⸗ 
ſchränkt. Es muß jeder beſtrebt ſein, den größ⸗ 
möglichſten Teil ſeines Einkommens ſich für die 
Zeit nach Beendigung des Krieges, wenn die 

chranken auf dem Warenmarkt fallen werden, 
zurückzulegen, d. h. zur Sparkaſſe oder zur Bank 
zu bringen. 

Die meiſten Volksgenoſſen ſind mit 555 
Einkommensverwendung durchaus vernünftig. 
Der Spareinlagenzuwachs allein bei den Spar⸗ 
kaſſen hat in den beiden erſten Kriegsjahren 13,4 
Milliarden Reichsmark betragen und der Ge⸗ 
3 an Einlagen bei den Sparkaſſen iſt 
heute rund 35 Milliarden Reichsmark groß. Der 
große Einlagenzuwachs zeugt von der verant⸗ 
wortungsbewußten Verbrauchseinſchränkung, die 
fh die Heimat auferlegt. Er zeugt aber auch von 

em Sparſinn unſeres Volkes. 

An einem der nächſten Tage wird im Reichs⸗ 
eſetzblatt eine Verordnung des Miniſterrats 
für die Reichsverteidigung erſcheinen, nach der 
das Sparen unter beſtimmten Vorausſetzungen 
beſonders belohnt wird Der Sparer 
Na ſich die . künftiger Anſchaf⸗ 
ungen und anderer Genüſſe und erhält die zu⸗ 
rückgelegten Einkommensteile verzinſt. 

Der weitere Nutzen ſeiner Sparſamkeit be⸗ 
ſteht darin, daß beſtimmte Einkommensteile, die 
auf Sparkonto eingezahlt wurden, frei von 
allen Reichsſteuern ſind, und daß auch die 
Zinſen, die dieſen Sparbeträgen jährlich zu⸗ 

eſchrieben werden, frei von allen Reichs⸗ 
teuern ſind. Die Lohnſteuer und die Beiträge 
zur Sozialverſicherung werden nicht nach dem 
geſamten Bruttolohn berechnet, ſondern nur 
nach dem Teil, der nach Abzug des Sparbetra⸗ 
ges verbleibt. 

Dieſe Befreiung beſtimmter Einkommensteile 
von allen Reichsſteuern kann nicht allen Volks⸗ 
genofien und nicht in unbegrenztem 

mfang gewährt werden. Der Ausfall an 
Steuern würde zu groß werden. Der ſteuerliche 
Vorteil iſt deshalb nur für Lohn⸗ und 
Gehaltsempfänger und für dieſe nur in 
begrenztem Umfange vorgeſehen. 

Vorausſetzung für dieſe beſondere Beloh⸗ 
nung iſt, daß der Lohn⸗ oder Gehaltsempfänger 
für die Dauer des Krieges darauf 
verzichtet, das Sparguthaben zu kündi⸗ 

e n. arkonten folder Art find eiſerne 
parkonten. 

Es kann jeder Lohn» und Gehaltsempfänger 
beantragen, daß ihm ein eiſernes Sparkonto 
errichtet wird. Über jedes eiſerne Sparkonto 
wird ein Sparbuch ausgeſtellt. Der Inhaber des 
eiſernen Sparkontos kann dieſes ſofort nach Be⸗ 
endigung des Krieges mit zwölfmonatiger Friſt 
kündigen. Die Einzahlungen auf eiſerne Spar⸗ 
konten werden mit dem Satz verzinſt, der bei 
Spareinlagen mit einjähriger Kündigungsfriſt 
üblich iſt. Die Zinſen werden dem eiſernen 
Sparkonto jährlich zugeichrieben. Die zugeſchrie⸗ 
benen Zinſen — 57 für den Inhaber des eiſernen 
Sparkontos einkommenſteuerfrei und das ge⸗ 
ſamte Guthaben — das aus den Einzahlungen 
und den aufgelaufenen Zinſen beſteht — iſt für 
den Inhaber des eiſernen Sparkontos vermö⸗ 
gensſteuerfrei. Die Zinſen müſſen nicht auf dem 
eiſernen Sparkonto bis nach Beendigung des 
Krieges verbleiben. Es iſt dem Inhaber des 
eiſernen Sparkontos anheimgeſtellt, die Zinsbe⸗ 
träge auf dem eiſernen Sparkonto zu belafien 


oder ſie jeweils, ſobald ſie zugeſchrieben ſind, 
abzuheben. x 

Die Einzahlung von Einkommensteilen auf 
eiſerne Sparkonten wird dem Lohn⸗ und Ge⸗ 
Fünen Barde erheblich erleichtert. Er kann 
einen Betriebsführer bitten, von ſeinem Lohn 
oder Gehalt einen beſtimmten Betrag einzube⸗ 
halten und für ihn auf ſein eiſernes Sparkonto 
einzuzahlen. Dieſes Verfahren ſtellt für den 
Lohn- oder Gehaltsempfänger eine große Ver⸗ 
einfachung dar. 

Dem Betriebsführer erwächſt dadurch, daß 
er der Bitte des Lohn⸗ oder Gehaltsempfängers 
entſpricht, eine gewiſſe Arbeit, die jedoch fo 
einfach wie irgend möglich geſtaltet wird. Das 
geſamte Lohnabzugsweſen wird 
überhaupt grundlegen vereinfacht 
werden. Ziel iſt die Zuſammenfaſſung der ver⸗ 
ſchiedenen geſetzlichen Lohnabzüge zu einem 
Einheitsabzug. 

Wegen der Größe des Ausfalls an Steuer 
aufkommen und an Beitragsaufkommen muß 
die Möglichkeit der Einzahlung auf eiſernes 
Sparkonto begrenzt werden. Die Begrenzung 
beſteht darin, daß es jedem Arbeiter, jedem An⸗ 
geſtellten und jedem Beamten erlaubt iſt, bis zu 
1 N. arbeitstäglich, bis zu 6 . wöchentlich 
und bis zu 26 & monatlich auf ſein eiſernes 
Sparkonto einzahlen zu laſſen. 

Der Betrag der vom Lohn oder Gehalt zur 
Barauszahlung kommt, vermindert ſich nicht um 
den vollen eiſernen Sparbetrag, denn dieſer 
Verminderung ſteht ein Weniger an Lohnſteuer 
und an Beiträgen zur Sozialverſicherung gegen⸗ 
über, das ſich infolge der Einzahlung auf das 
eiſerne Sparkonto ergibt. Der Erhöhung des 
Sparguthabens ſteht demnach eine Verminde⸗ 
rung der Barauszahlung yet die weniger 
beträgt als die Erhöhung des Sparguthabens. 
Läßt ſich zum Beiſpiel ein Lediger mit 300 RA 
Monatgehalt davon 26 , auf fein eiſernes 
Sparkonto überweiſen, ſo vermindert ſich der 
2 der an ihn ausgezahlt wird, nur um 
etwa 15 RA. Er verzichtet auf 15 , Baraus⸗ 
zahlung, um dafür eine Erhöhung ſeines eiſer⸗ 
nen Sparkontos um 26 N. zu erlangen. Ich 
betone ausdrücklich daß es ſich bei der Einrich⸗ 
tung der eiſernen Sparkonten nicht et wa um 
ein Zwangsſparen handelt, bei dem der 
Lohn⸗ oder Gehaltsempfänger verpflichtet wäre, 
einen beſtimmten Betrag laufend zu ſparen. Es 
it niemand verpflichtet, eifern z u 
ſparen, es iſt nur jedem Lohn⸗ oder Gehalts⸗ 
empfänger Gelegenheit gegeben, in Wahrneh⸗ 
mung der bezeichneten Vorteile eiſern zu ſparen. 

Wer eiſern ſparen will, kann nur im Rahmen 
der vorgeſehenen Höchſtgrenze eiſern ſparen. 

Der Antrag, den der = oder Gehalts» 
empfänger an jeinen Betriebsführer richtet, ſoll, 
um das Verfahren zu erleichtern, nur auf 50 
Reichspfennige oder 1 7. arbeitstäglich oder 
6 RA wöchentlich auf 13 . oder 26 AM 
monatlich lauten. Der Antrag auf Einbehaltung 
des beſtimmten Betrages zwecks Überweiſung 
auf das eiſerne Sparkonto muß auf einen Zeit⸗ 
raum von drei Monaten beziehen. Es iſt in das 
Belieben jedes einzelnen Lohn⸗ oder Gehalts⸗ 
empfängers geſtellt. die Gültigkeit ſeines An⸗ 
trages zu verlängern oder nicht oder für die 
weiteren drei Monate die Einbehaltung und 
Überweiſung eines kleineren oder größeren Be⸗ 
trages zu verlangen. 

Nur denjenigen Arbeitern und Angeſtellten, 
die Mehrarbeit, eg bergen Feier: 
tagsarbeit, Nachtarbeit oder Akkordarbeit leiſten, 
werden die Vorteile auf dem Gebiet der Steuern 
und der Beiträge zur Soziglverfiherung für 
einen größeren Betrag als 1 & ar 
beitstäglich, 6 ‚RA wöchentlich oder 28 N mo⸗ 
natlich gewährt. Für ſie ſind die Höchſtgrenzen 
um 50 v. H. höher. Sie können demgemäß bis 
zu 150 . arbeitstäglich, bis zu 9g R wö⸗ 
chentlich oder bis zu 39 K. monatlich eiſern 


ſparen. Es kann außerdem jeder Lohn⸗ oder 
Gehaltsempfänger den Betrag auf eiſernes 
Sparkonto einzahlen laſſen, den er als Geld⸗ 

u wendung aus Anlaß des Weihnachts⸗ 
Fun oder des Neujahrstages erhält, ſoweit 
er 500 . & nicht überſteigt. Es iſt in das Belie⸗ 
ben des Lohn⸗ oder Gehaltsempfängers geſtellt, 
die Weihnachtszuwendung oder Neufahrszuwen⸗ 
dung bis zum Höchſtbetrag von 500 2, oder 
zur Hälfte davon eiſern zu ſparen. Wenn er es 
wünſcht, muß er feinen Betriebsführer bitten, 
den Betrag für ihn auf ſein eiſernes Sparkonto 
zu überweiſen. Dieſer Betrag iſt frei von 
Reichsſteuern und frei von Beiträgen zur So⸗ 
zialverſicherung. 

Die Einrichtung der eiſernen Sparkonten iſt 
nur für Lohn⸗ und Gehaltsempfänger vorgeſe⸗ 
hen, ihnen ſoll durch dieſe Einrichtung das Spa⸗ 
ren erleichtert werden. 

Diejenigen Einkommensteile, die der Ein⸗ 
zelne verbraucht, ſind nirgends ſo ſicher aufgeho⸗ 
ben, wie auf dem Sparkonto oder Bankkonto, 
ſie bringen außerdem Zinſen. Wer in böswilli⸗ 
ger oder leichtfertiger Weile davon ſchwätzt, den 

parguthaben könne Inflation oder ſonſtige Ge⸗ 
fahr drohen, iſt ein Verbrecher, der hinter Schloß 
und Riegel gehört. Eine Inflation iſt im 
watiomatiostatiniinen Staat aus 
geſchloſſen. 

In einigen Gegenden des Reiches wird er⸗ 
ählt, es ſei geplant, einen beſtimmten Hundert⸗ 
ſat des Sparguthabens für Zwecke der Kriegs⸗ 
finanzierung zu beſchlagnahmen. Es iſt natio⸗ 
nale Pflicht aller denjenigen, der ſolchen Unſinn 
erzählt, unverzüglich zur Anzeige zu bringen. 
Niemand an verantwortlicher Stelle im Deut⸗ 
ſchen Reich erwägt, auch nur im leiſeſten eine 
Beſchlagnahme von Sparguthaben vorzuſchla⸗ 
gen. Der Aufruf, verſtärkt zu ſparen, beruht 
nicht auf finanzpolitiſchen Erwägungen, ſondern 
einzig und allein auf Erwägungen über die 
Lenkung der überſchüſſigen Kauf 
kraft. Es taucht auch immer und immer wie⸗ 
der das Gerücht auf, es ſei die Einführung einer 
Vermögensabgabe geplant Darunter würden 
auch die Sparguthaben fallen. Ich habe ſchon 
unlängſt in der Preſſe in aller Deutlichkeit er⸗ 
klärt, daß niemand an verantwortlicher Stelle 
im Reich an die Einführung einer Vermögens⸗ 
abgabe oder auch nur an die Erhöhung der Ver⸗ 
mögensſteuern denkt. Das Schwergewicht des 
deutſchen Steuerſyſtems beruht nicht auf dem 
Vermögen, ſondern auf dem Einkommen und 
auf dem Umſatz. 

Der Soldat an der Front ſetzt für die Hei⸗ 
mat ſein Leben ein, und in der Heimat trägt je⸗ 
der bei, die Schlagkraft der Soldaten an der 
Front zu erhöhen durch Arbeiten, die Einſchrän⸗ 
kungen ſeines Privatverbrauches und durch 
Sparen. 
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„Thorner Freiheit“ 


Aus Danzig-Westpreussen und den Nachbargauen 


Polniſcher Volksſchädling zum Tode verurkeilt 
Graudenz. Wegen Verbrechens gegen die 
Volksſchädlingsverordnung und die Kriegswirt⸗ 
ſchaftsverordnung verurteilte das Sonder gericht 
Groudenz den 27 Jahre alten Polen Wladislaus 
Jewicki aus Graudenz zum Tode. Der be ⸗ 
reits wegen Belruges vorbeſtrafte Angeklagte 
hat unte Aus nutzung der Verdunkelung im 
Juni dieſes Jahres wiederholt Eiſenbahnwagen 
beraubt. Dank guter Kenntnis der Örtlichkeit 
gelang es dem L., unbemerkt Güterwagen zu er⸗ 
brechen und verſchiedene Waren, u. a. 56 kg 
Butter, Tabakwaren und Eier, zu erbeuten. 
Beim dritten Verſuch wurde er von Beamten 
des Bahnſchutzes erwiſcht. L., ein arbeitsſcheuer 
und dem Trunke ergebener Pole, gab vor Ge⸗ 
richt an, die Diebſtähle nur zu dem Zwecke be⸗ 
gangen zu haben, um ſich Mittel zur Beſchaf⸗ 
fung von Alkohol zu ſichern. 


Pole hl Wehrmachtsgut aus Eiſenbahnwagen 
Gotenhafen. Das Sondergericht Danzig ver⸗ 
urteilte den früheren polniſchen Eiſenbahnarbei⸗ 
ter Felix Gacki aus Gotenhafen als Volks⸗ 
ſchädling zu 5 Jahren Zuchthaus. Der Ange⸗ 
klagte hat auf dem Bahnhofsgelände in Goten⸗ 
hafen aus einem für die Wehrmacht beſtimmten 
Güterzug Korbflaſchen mit Rum geſtohlen. 


Von der Dreſchmaſchine erfaßt 
Johannisburg. In Jakubben, Kreis Johan⸗ 
nisburg, war ein Bauer beim Dreſchen, als der 
Hütejunge vorbeikam und von der Maſchine er⸗ 
faßt wurde. Die Klaue der Welle ſchleuderte den 
Jungen herum. Dabei brach ſich das Kind meh⸗ 
rere Male das Bein. 


Schwerer Verkehrsunfall 

Johannisburg. Auf der Straße, die von Geh⸗ 
lenburg nach Johannisburg führt, hatte ein Laſt⸗ 
kraftwagen die Ortſchaft Groß-Keſſel paſſiert, als 
ihm ein Perſonenauto entgegenkam, mit dem er 
zuſammenprallte. Beide Inſaſſen des Perſo⸗ 
nenautos wurden an Kopf und Beinen verletzt; 
der Wagen war ſchwer beſchädigt und 5 
abgeichleppt werden. Da der Unfall in der 
Finſternis gegen 23 Uhr ſich ereignete, konnte 
die Urſache noch nicht geklärt werden. 


Nico Doſtal dirigiert in Elbing 

Elbing. Die NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch 
Freude“ veranſtaltet am Freitag, dem 7. No⸗ 
vember, im Erholungsheim einen Operettenabend, 
auf dem der durch ſeine beliebten Operetten be⸗ 
kannt gewordene Komponiſt Nico Doſtal perſön⸗ 
lich die ſchönſten und bekannteſten Melodien ſei⸗ 
ner Operetten dirigieren wird. Es ſpielt das 
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immer gleich erhältlich E 


Streichorcheſter der Danziger Schutzpolizei. Es 
ſingen und tanzen: Lillie Claus, die durch Bühne 
und Rundfunk bekannte Koloraturſängerin, und 
der Tenor vom Reichsſender Stuttgart, Karl 
Jautz, die zuſammen ein Buffopaar bilden. 


Pfarrer Ailapp geſtorben 
Mewe. Pfarrer i. R. Hans Klapp, Mewe, 
iſt im Alter von 76 Jahren geſtorben. Der Ver⸗ 
ſtorbene war über die Grenzen ſeiner Heimat⸗ 
ſtadt hinaus als kerndeutſcher Mann bekannt, 
der ſich in den ſchwerſten Zeiten für die Erhal⸗ 
tung des Deutſchtums eingeſetzt hat. 


Geſpann fiel ins Waſſer 


Langenau. Der kürzlich hier angeſiedelte 
Landwirt S. wollte mit ſeinem Sohn kurz vor 
Anbruch der Dunkelheit einen Teil ſeiner Haus⸗ 
geräte nach ſeiner Wirtſchaft fahren und benutzte 
in ſeiner Ortsunkenntnis einen nur für Fuß⸗ 
gänger gedachten Schutzdamm. An einer be⸗ 
ſonders ſchmalen Stelle kam der ſchwerbeladene 
Wagen ins Rutſchen und ſtürzte in eine tiefe 
Waſſerſtelle. Der 28⸗jährige Sohn konnte ſich 
durch Abſpringen retten, während der Vater 
ins Waſſer ſtürzte und erſt nach Hinzukommen 
einiger Leute gerettet werden konnte. Die vor⸗ 
1 Pferde wurden jedoch die Opfer des 

nfalls. 


Schwerverbrecher in der Erdhöhle 

Tilſit. Aus Hamburg wird uns folgendes ge⸗ 
meldet: Spaziergänger entdeckten in einer wohn⸗ 
lich eingerichteten Erdhöhle auf dem Grimmſchen 
Gelände am Kupferteich zwiſchen Poppenbüttel 
und Lemſahl einen Mann, der ſofort flüchtete. 
Der nur dürftig mit brauner Hoſe und braunem 
Pullover bekleidete Mann ließ bei der Flucht 
ſeine Pantoffeln zurück. In der Höhle fand man 
Diebesgut, Kleidung und eine Schußwaffe vor, 
Trotz ſofortignr Verfolgung des Flüchtenden und 
einer Suchaktion in den benachbarten Waldun⸗ 
gen konnte der Mann, der inzwiſchen als der 
wegen fortgeſetzter Einbruchsdiebſtähle bereits 
ſteckbrieflich geſuchte Fritz Max Awiſſus, geboren 
am 26. April 1914 in Eromeiten (jekt 
Ehrenfeld, Kreis Tilſit /Ragnit) identifiziert wor⸗ 
den iſt, nicht ergriffen werden. Awiſſus iſt ver⸗ 
dächtig, auch den Frauenmord in Lemſahl am 
13. Oktober begangen zu haben. 


Mit dem Brokmeſſer ermordet 

Litzmannſtadkt. Die 33 Jahre alte ledige 
Deutſche Sofia Ignatowſki wurde in ihrer Woh⸗ 
nung in Litzmannſtadt ermordet aufgefunden. 
Als Mordwerkzeug wurde ein Brotmeſſer be⸗ 
nutzt, das am Tatort gefunden wurde. Der Tä⸗ 
ter hat ſeinem Opfer außer einigen Stich⸗ und 
Schnittverletzungen zwei tiefe Schnitte am Halſe 
in Kehlkopfhöhe beigebracht. Der Tat muß ein 
heftiger Kampf vorausgegangen ſein. Die Haus⸗ 
wächterin hat den Täter beim Verlaſſen des 
Hauſes beobachtet, als er vom Hofe aus einen 
Drahtzaun in ein Nachbargrundſtück überſtieg. 
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Nun traben fie wieder durch die Straßen. 
Irm hat die Hanne ordentlich untergehakt, ſo 
a die jetzt wohl oder übel Schritt halten 
muß. 
„Alſo in Kiel bin ich zu Haus“, fängt ſie 
an. „Vielleicht wunderſt Du Dich, daß ich dann 
mit dem Zug Weſterland—Hamburg kam. Ja, 
ich hatte mir im Hinblick auf das anſtrengende 
erſte Semeſter eine kleine Erholungsreiſe im 
voraus von meinen Eltern erbettelt. Acht Tage 
war ich auf Sylt. Kennſt Du es? Nein? O, 
dann müßteſt Du einmal mitfahren! Im Früh⸗ 
jahr und Herbſt, wenn es nicht jo von Bade⸗ 
gäſten überlaufen iſt, bin ich am liebſten dort. 
Doch das nur nebenbei. — Zunächſt mein Va⸗ 
ter: Profeſſor für Alte Geſchichte an der Kieler 
Univerſität. Nicht gerade der „Zerſtreute Pro⸗ 
feſſor“ aus dem Witzblatt, aber ein typiſcher 
Schulmeiſter, pedantiſch bis dorthinaus. Dann 
meine Mutter: ja, von ihr muß man ſchon 
etwas mehr erzählen. Sie war nämlich Sän⸗ 
gerin, hat an verſchiedenen großen Opern eine 
bedeutende Rolle geſpielt. Wie ſie ſich ausge⸗ 
rechnet in Vater verlieben konnte, iſt mir heute 
noch ein Rätſel. Freilich, er iſt eine gute Er⸗ 
ſcheinung. Mutti ſieht einfach ſüß aus, auch 
heute noch, trotz der erwachſenen Tochter. Ab 
und zu ſingt ſie auch noch mal öffentlich, aber 
Vater hat's nicht gern, denn dann zeigt es ſich 
immer, wieviel Verehrer ſie noch hat, und er 
iſt ſo maßlos eiferſüchtig. Aber ſonſt klappt es 
ganz gut zwiſchen den beiden. — Nun komme 
ich. Leider, leider, einziges Kind. Ich habe von 
Kind an zwei Leidenſchaften gehabt: Muſik 
und Schlittſchuhlaufen. Beiden durfte ich mich 
nicht reſtlos hingeben. Vater verlangte zunächſt 
höhere Schule und Abitur von mir. Na, durch's 
Abitur bin ich ohne viel Anſtrengung ſo mit 
durchgeſchlittert. Nun hoffte ich, endlich meinen 
Neigungen leben zu dürfen. Aber nein. Der 
Herr Papa verlangte einen ſogenannten ordent⸗ 
lichen Beruf von mir. Muſik ſtudieren? Nein, 
dazu habe ich erſtens viel zu wenig Fleiß und 
Ausdauer, und dann bringe ich es auch nicht 
fertig, mich da ſchulmeiſtern zu laſſen, wo es 
ſich um Kunſt handelt. Das muß man eben er⸗ 
fühlen. — Nun, ſo wählte ich mir eben das be⸗ 
quemſte und kürzeſte Studium, weil ich hoffe, 
dann doch noch allerhand Zeit für mich heraus⸗ 
zuſchlagen. Darum werde ich Lehrerin.“ 


„Aber, Irm, wie kann man nur dieſen herr⸗ 
lichen Beruf erwählen, ohne eine innere Nei⸗ 
gung dazu? Bedenke doch, die Verantwortung 
all den jungen Menſchenkindern gegenüber, die 
Du einmal unterrichten ſollſt!“ 

„Unterrichten? Bewahre mich der Himmel. 
So weit wird's hoffentlich nicht erſt kommen. 
Sind ja noch drei Jahre Zeit bis dahin.“ 
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„Ja, aber nach dieſen drei Jahren mußt Du 
doch in den Schuldienſt“, beharrt Hanne. 

„Ach, wer weiß, was in der Zeit alles ge⸗ 
ſchehen kann. Am Ende bin ich dann ſchon längſt 
verheiratet.“ 


„Ach, ſo. Da biſt Du wohl ſchon heimlich 
verlobt?“ fragt Hanne, nun doch ein wenig 


neugierig. 

„Nein, was denkſt Du nur, keine Spur. 
Nicht einmal einen Freund habe ich augenblick ⸗ 
lich auf Lager.“ . 

„Aber, Irm, dann verſtehe ich trotzdem nicht, 
wie man ſo ſtudieren kann, ohne irgendein Ziel 
dabei zu haben, ſozuſagen nur um die Zeit 
totzuſchlagen.“ 

„Doch nicht die Zeit totſchlagen, ſondern ge⸗ 
rade Zeit gewinnen will ich für meine Muſik 
und fürs Schlittſchuhlaufen. Daß ich darin wei⸗ 
terkomme, iſt mir viel wichtiger, als dicke Pä⸗ 
dagogikbücher zu wälzen.“ 

„Na, ſo furchtbar ernſt ſcheinſt Du es doch 
mit Deinen Begabungen nicht zu nehmen, Du 
ſprichſt nebenbei auch von heiraten“, bemerkt 
Hanne ein ganz klein wenig ironiſch. 

„Hanne“, ſagt Irm, jetzt plötzlich ernſt wer⸗ 
dend. „Heiraten iſt doch ganz etwas anderes. Da 
fragt man doch nicht mehr nach ſeinen Bega⸗ 
bungen und Neigungen. Da folgt man doch ein⸗ 
fach dem Menſchn, zu dem man gehört, und 
hat ganz neue, gemeinſame Aufgaben, die viel 
größer und wichtiger ſind als das bißchen Be⸗ 
gabung, worauf man vielleicht ſo ſtolz war. 
Heiraten muß doch daß allerſchönſte ſein“, ſagt 
ſie verſonnen, mehr für ſich, doch dann, wie um 
ſich eine Beſtätigung zu holen: „Oder möchteſt 
Du nicht heiraten, Hanne?“ 

„Nein, nie!“ ruft die ſonſt ſo leiſe Hanne 
mit einer Heftigkeit heraus, daß Irm ſie ganz 
erſchrocken anſieht. 

„Aber warum denn nicht, Du willſt doch 
wohl nicht ſpäter als alte, ſchrullige Lehrerin 
herumlaufen?“ 

„Schrullig braucht man ja nicht zu werden“, 
ſagt Hanne verletzt. „Ich gehe mit Begeiſterung 
und Liebe in meinen Beruf hinein. Und — hei⸗ 
raten kann ich nicht, fügt ſie hart hinzu. 

O, Hanne, nun habe ich Dir ſchon wieder 
weh getan“, ſagt Irm, den Arm der Kameradin 
wärmer drückend. „Du, ſei mir doch wieder gut.“ 

„Ich bin Dir ja nicht bös, Irm. Nur — es 
iſt da ſo eine verwundbare Stelle bei mir. 


Bitte, rühre nicht wieder dran.“ 

„Das werde ich ganz gewiß nicht tun, Hanne. 
Aber kannſt Du mir nicht doch ein klein wenig 
von Deinem Zuhauſe erzählen, 
ſich dann leichter.“ 

(Fortſetzung folgt). 


man verſteht 


Amtliche Bekanntmachungen 


Auszug aus einer Bekanntmachung be- 
treffend Weihnachtsbaummarktregelung 
1941 im Reichsgau Danzig-Weſtpreußen 
1. Im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen werden die Orte 

Danzig einſchließlich Zoppot, Elbing, Bromberg und 

Thorn zu Kleinmärkten mit zugelaſſenem Großhandel 

erklärt. 

2. Alle übrigen Orte des Reichsgaues, in denen Weih⸗ 
nachtsbaumhandel betrieben wird, ſind Kleinmärkte. 
3. Anträge auf Zulaſſung zum Weihnachtsbaumhand 

find ſofort, ſpäteſtens jedoch bis zum 10. Nov. 1941 

bei der Wirtſchaftsgruppe Ambulantes Gewerbe. Be; 

zirksfachgruppe Ambulanter Warenhandel, Danzig, 

Breitgaffe 113, einzureichen. 

4. Anlieferungs⸗ und Verkaufszeiten 
nachtsbäume: 

a) Die Anlieferung der Weihnachtsbäume hat durch 
den Großhandel in der Zeit vom 1. bis 8. Dezem- 
ber 1941 zu erfolgen. 

Der Verkauf von Weihnachtsbäumen vom Groß- 
an den Kleinhandel erfolgt in der Zeit vom 6. bis 
22. Dezemeer 1941; 

Der Verkauf von Weihnachtsbäumen an Polen 
iſt in der Zeit vom 8. bis 15. Dezember 1941 ver⸗ 
boten. 

Danzig⸗Oliva, 27. Oktober 1941. 

Der RNeichsſtatthalter im Reichsgau Danzig⸗Weſtpreußen 
Forſt⸗ und Holzwirtſchaftsamt 
( Preusker. 


Eierzuteilung 


Auf den für die 29. Zuteilungsperiode vom 20. Okto 
ber bis 16. November 1941, gültigen Eierbeſtellſchein der 
Fettkarten für Deutſche werden 

2 Eier 
(je 1 Ei auf die Abſchnitte a und b) 
für jeden deutſchen Verſorgungsberechtigten im gleichen 
Zeitraum ausgegeben. 

Die Verteilerſtellen (Milchgeſchäfte) werden erſt nach 
Aufruf der Eier beliefert. Es iſt nicht möglich, alle Ber- 
teilerſtellen zu gleicher Zeit oder innerhalb weniger Tage 
zu beliefern. Bis zum Schluß der laufenden Zuteilungs⸗ 
periode (16. 11. 1941) wird möglichſt jeder Verſorgungs⸗ 
berechtigte die Eier erhalten. 

Thorn, den 7. Oktober 1941. 


Der Oberbürgermeiſter — Der Landrat 
Ernährungsamt. Abt. B. 
Rippin, Leipe, den 27. Oktober 1941. 
Der Landrat — Ernährungsamt, Abt. B — 


Dienſtſtunden der Polizeiverwaltung 
Thorn 
Ab 1. 11. 41 werden die allgemeinen Dienſtſtunden 
wie folgt neu feſtgeſetzt: 
Montag bis Freitag von 7—16 Uhr, 
Sonnabend von 7—13 Uhr. 
Für den Publikumsverkehr iſt die geit von 8—13 Uhr 
(Sonnabend von 8—12 Uhr) vorgeſehen. 
Die Kaſſe iſt täglich von 8—13 Uhr (Sonnabend von 


8—12 Uhr) geöffnet. 
Der Polizeidirektor 


Wegen Preisüberſchreitung und Lebens- 
mittelfälſchung verurteilt 


Der Reiſevertreter Paul Fekſer iſt wegen Preis: 
überſchreitung und Lebensmittelfälſchung zu 1 Jahr 6 
Monaten Zuchthaus und 200.— RAM Geldſtrafe verurteilt 
worden. 

Thorn, den 24. Oktober 1941. 


Das Amtsgericht 


Wir Totokopieren 


alles, was geschrieben un 
gedruckt ist — in 24 Stunden 


|  Foto-Spezialgeschäft 
Thorn, Mellienstrasse 80 


für die Weih⸗ 


b 


= 


Tapeten 


Thorn. Altſt. Ring 25 


Für die uns anlässlich 
unserer Vermählung erwiese- 
nen Aufmerksamkeiten dan- 
ken wir recht herzlich 


Heinz Korth 


Hildegard Korth 


geb. Zöllmann 
Steinau, Im Oktober 1941. 


Schwer und unfassbar 
erhieilt ich die traurige 
Nachricht, dass mein 
lieber, unvergesslicher 


Mann, der Gefreite 


Gustau Hintenberg 


im Alter von 25 Jahren am 12. 
Oktober 1941 im Osten für Führer, 
Volk und Voaierland sein Leben 
gelassen hat. 


In tlefem Schmerz 


Gerda Hinlenberg, geb. Templin 


Srlesen, den 28. Oktober 1941. 


Es ist so schwer es zu verstehn, 
dass wir uns nicht mehr wiedersehn. 
a u EN 
ne Pen 
Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme beim Hinscheiden me- 
nes lieben Mannes u. guten Voters 
spreche ich allen Verwandien, 
Freunden u. Bekannten, insbeson- 
dere Herrn Pforrer Engel tür die 
trostreichen Worte sowie dem 
Kirchenrat u, Kriegerverein mei- 
nen herzlichsten Donk aus, 


Friederike Lüdeking 
geb. Winter 
u. Kinder 
Wittenburg, 27. Oktober 1941. 
— —— —— 
weiß · braun⸗ gefleckt, ohne Hals · 


Terrier band, hört auf Flock, Sonntag 


entlaufen. Wiederbringer erhält Belohnung. 


Gutsverwaltung Glauchau, Post Kulmsee. 


Juwelier Echterling 


Thorn, Kulmer Str. 6 
Ank. Gen. A./C. 41/11971 


Walter J. 


Treibriemenfabrik 
Milchkannengasse 9. 


Kernleder- Riemen 
in normaler u. wasserfester Ausführung 
Kamelhaar-Balata- u. 
Gummi -Treibriemen 


für Industrie und Landwirtschaft 
Kurzfristig lieferbar. 


fun Sie dite genau auf meine Airesse | "WER 


Gerhard 


Ist dee Deutsche Spartag 


etwas Besonders? 


Kann nicht an jedem anderen Tage gespart 
werden? Nun, der Spartag ist ein Appel an jene, 
die bisher noch nicht gespart haben, darüber 
hinaus aber er will die Sparfreude steigern. 
Die Losung für den 30. Oktober | 
Das Sparkassenbuch bei der Spar- 
kasse ausstellen lassen. Mehr ein- 


zahlen als bisher! 


Deutscher Spartag-30. Oktober 


Kreissparkasse Thorn 


mit der Hauptzweigstelle in Kulmsee 


Stadtsparkasse Thorn 


mit der Hauptzweigstelle in Thorn-Amberg 


U. Siebert - Danzig 


Fernspr. 24788/89 


Slavierftimmer 
72 Woh. 1. 


Wer erteilt 


Verlangen Sie Kostenanschläge. 
fangskenntn. 


handen. 
unter Th. 4973. 


Immer gut möbl.ovti.m.voller Pension] Wohnungen 


ITTERIERERERURRRETEREREERTÄHERERTRRRRUURERUE 
= 11. 8 8888 für Vortat Beni geſucht 
geſucht. Nähe Bromberger Vorſtadt bevor- gut möbliert, 
zugt. Wolfer u. Goebel, Bauunterneh⸗ 5 boltert. ſucht 
mung, Thorn, Schildergaſſe 1, Fernruf 1493 ſchäft, Mellienſtr. 


1 li ut möbl., ab 1. 11. od. fof. für 

Immer Setretärin geſucht. Nähe Bromb. 
Vorſt. bevorz. Wolfer u. Goebel, Bauun- gehend, ſofort ge 
tern., Thorn, Schildergaſſe 1. Fernruf 1493 fucht. Angeb. un. 


Kulmer Landſtraße 
Unterricht bt 


berufstätigen Da. bote unt. Th. 4971. 
men Unterrigt in] 
Italieniſch? An⸗ Zimmer 

vor- ab ſofort geſucht. 1—2, möbl., ſucht laczynſki verloren. 
Angebote Altſtädt. Ring 12, junges 


1 

L Ounow, Thon; e 2 
Ihce Einkaufsstätte fur Damen-, Hevıen- 
und Kinder-Fertigkleidung 


firchliche Nachrichten 
Sonntag, den 2. November 1941. 

Thorn: Evang.⸗lutheriſche Kirche. 10 Uhr, Reforma⸗ 
tionsfeſt. Predigt und Abendmahl. 

Thorn: Altſtädtiſche Kirche. Freitag 81. Oktober Re. 
formationsandacht in der Taufkapelle um 7 Uhr, nicht 
vormittags 10 Uhr. 

Segen 2. November, 10 Uhr, Reformationsgottes- 

enſt. 

Dienstag, 4. November, 6 Uhr, Bibelſtunde in der 

Taufkapelle. 

Sonnabend, 8. November, 6 Uhr, Wochenſchlußandacht 

in der Taufkapelle 

Thorn: Georgenkirche, in der Bergſtraße. Sonnabend, 
1. November, 6 Uhr, Wochenſchlußandacht. 

Sonntag, 2. November, 9.45 Uhr, Kindergottesdienſt; 

10.30 Uhr, Reformationsgottesdienſt. 

Sonnabend, 8. November, 6 Uhr, Wochenſchlußandacht. 

Thorn ⸗Amberg: 10 Uhr, kirchliche Feier des 50. jähri 
gen Beſtehens der Gemeinde. (Predigt: Biſchof Beer- 
mann-Danzig. 

Gurske: Am 2. Nov. fällt der Gottesdienſt aus. Am 
9. November, Reformationsfeſtgottesdienſt. 

Rentſchkau: Freitag, den 31. Oktober, 10 Uhr, Refor. 
mationsgottesdienſt. Sonntag, d. 2. November, 10 Uhr, 
Gottesdienſt, danach Kindergottesdienſt. 

Luben: 15 Uhr, Gottesdienſt danach Abendmahl. 

Kulmſee: 9 Uhr, Kindergottesdienſt; 10 Uhr, Re- 
formationsfeſt. 19 Uhr, Lichtbilderabend. 

Liſſewo, Kr. Kulm: Am 2. 11. 2 Uhr, Reformations- 
feſt, anſchließend Kindergottesdienſt. 


8 mal Link 


das ersiklassige Pfefferkuchengewürz 
für alle Arten Honigkuchen 


8 einzelne Sorien Gewürz in einem Beute! ö 
109000 fach bewährt Beutel 0,42 RM 
im Kolonialwarenhandel zu haben. 


Hersteller: Paul Link, Elbing | 


Zimmer 
möbl., in der In⸗ 
nenſtadt zu mieten 
Angebote 
unter Th. 4982. 


Kaufgesuche 


Lagerplatz 

mit Schuppen, zu 
mieten od. zu kau⸗ 
ſen geſucht. Ange⸗ 
bote unt. Th. 4953. 


Zimmer 


Koiſer's Kaffeege⸗ 


Zimmer 
möbl., f. vorüber⸗ 


ter Th. 4983. 
Stellenmarkt 


8 Sea 65 

Reichsdeutſche —2, ſucht e⸗ 

Feldtagsbe. paar, mit od. ohne Verloren 
chäft. für leichte Möbel, Küchenbe⸗ . 
Büroarbeit. Ange. nutzung erwünſcht. Perſonal · 


5 4979. [u. Beſchäftigungs⸗ 
— EBEN ausweis a. d. Na- 
Aufwartefrau men Thaddeus Ko⸗ 
Ehepaar. ba Abgabe 3 85 
Wohn. 1. Ang. unt. Th. 4978. gebet.: Sömmering⸗ 
— 5 5 ſtraße 54, Woh. 7. 
Lehensmittelkarten 
femtl., wie Brot-, 
Butter- Fleiſchmar⸗ 
ken, abhanden ge 
kommen. Um Ab⸗ 
gabe wird gebeten: 
Walter Ulke, Lei; 
bitſcher Str. 5. 


Haushaltskarte 
a d. Namen Franz 
Florezyk verloren. 
Um Abgabe wird 
gebeten: Schirpitz, 
Kr. Thorn. 
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Nachri 


